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so lZiicher-l^undschau

kaum über das Kunstgewerbliche in einem hohen Sinn hinaus, aber vielleicht
ist das überhaupt das Gebiet, in welchem uns allein eine echte Gebärde möglich

ist, und es ist daher weise und anständig, sich damit zu bescheiden. Oskar
Eberle spricht sich, von seinen auch in gegenwärtiger Zeitschrift zu Wort
gekommenen geschichtlichen Studien ausgehend, über das Problem der geistlichen
Spiele in der Kirche mit reichlichen historischen Perspektiven aus. Carl Doka,
der Herausgeber der „Schweizerischen Rundschau", tritt schließlich aufs politische
Gebiet über und schließt sich in einem gedankenreichen Aufsatz den Stimmen an,
welche in den letzten Jahren aufgestanden sind, um die verbreitete Überzeugung
von der problemlosen Wohlbeschaffenheit des schweizerischen Staatswesens
zu erschüttern. Er ruft besonders nach einer neuen Welle naturrechtlichen
Erlebens, um die Erstarrung drohenden positiven Formen und Normen des
Staats- und Gemeinschaftslebens neu zu schwellen — wie ein solches Erleben
durch Kriegs- und Nachkriegszeit eben doch in den umliegenden Völkern vielfach

eingeströmt sei. Doka erwägt dann, ob und wie weit die aufkommende
korporative Idee in diesem Sinne die Demokratie insbesondere in ihren
absterbenden Seiten zu ersetzen berufen sei. Daß es hier bei einer Erwägung
bleibt und keine abschließenden Ergebnisse formuliert werden, liegt im Wesen
der Sache, und besonders im Wesen jenes herbeigewünschten Erlebens, welches"
allein in der Hand des Schicksals liegt. — Es ist zu wünschen, daß diese
bemerkenswerte Veröffentlichung in weitere Kreise dringt und manchen politischen
»der kulturellen Gemeinschaften das Beispiel einer wirklich lebendigen
Kundgebung vorhalte. Erich Brock.

Aus Zeit und Streit
Die Welt von England aus gesehen.

Coudenhoves Monatsschrift „Paneuropa" veröffentlicht einen Artikel Winst
on Churchills „Wir Engländer und Paneuropa", Deutschlands

Zahlungen auf Grund des Foungplanes — so ungefähr führt Chnrchill
aus — fließen fast ganz dem am wenigst betroffenen und blühendsten der Siegerstaateu,

Amerika, zu. Während 60 Jahren ergießt sich ein gewaltiger Reichtum
über dieses Land, Die Folge wird eine Reininvestierung amerikanischen Kapitals
in Europa sein. Noch bevor Deutschland vollständig gezahlt hat, wird Amerika
zwei Drittel von seinem gesamten gegenwärtigen Einkommen besitzen, Europa
wird immer mehr ein hoffnungsloser Schuldner,

Dabei besitzt heute Europa zur Bewahrung seines Friedens und der
Zickzackgrenzen von 26 eisersüchtigen, uneinigen und verarmten Staaten 20
Millionen Soldaten oder ausgebildete Reserven, während z, B, der römische Friede
durch 800,000 bewaffnete Krieger gesichert war.

Wenn Coudenhoves Vorschlag einer Bereinigung Europas durchgeführt
würde, wäre ein selbstbewußtes Europa auch ohne Rußland und England ein
mächtiger Organismus, Es würde der Menschheit dienen, wenn es zu einer
Verminderung der Heere und einer Mehrung des Reichtums Anlaß gäbe. Wenn
es dagegen geschlossen als Kontinent den anderen Kontinenten gegenübertreten
würde, wäre es ein Unglück.

„Jeder Schritt, der beiträgt, Europa reicher und friedlicher zu machen,
dient den britischen Interessen," England begrüßt jede Verringerung der Zölle
und kriegerischen Rüstungen Europas, „Wir sind auf Seiten Europas, aber wir
sind nicht Europa, wir sind ihm verbunden, aber gehören ihm nicht an," „Wir
gehören nicht einem Kontinent an, sondern allen, nicht einer Hemisphäre,
sondern beiden; wir sind Teil der Alten und Teil der Neuen Welt."
-

' „Es ist unerläßlich, daß Hand in Hand mit dem Streben Europas nach
innerer Einigung ein entsprechendes Anwachsen der Solidarität innerhalb des

britischen Empires sich vollzieht und gleichzeitig eine sich vertiefende Annäherung
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zwischen den englisch sprechenden Völkern, Dann können wir ohne Besorgnisse
Helfer bei der Linderung der europäischen Nöte sein,"

Politik unb Geschäft.
In der Januaruummer der „Roten Revue" gibt Natioualrat Haus Oprecht

eiue recht aufschlußreiche Aufstellung über die Beteiligung von Mitgliedern der
Bundesversammlung an Verwaltungsräten von privaten und öffentlichen
Unternehmungen. Von den 79 Mitgliedern der radikal-demokratischen Fraktion hätten
demnach 36 Mitglieder zusammen 89 Verwaltungsratssitze inne; von den 60
katholisch-konservativen 18 zusammen 33; von den 33 Bauern-, Gewerbe- und
Bürgerparteilern 7 zusammen 21, von den SI Sozialdemokraten 1 Mitglied
1 Verwaltungsratssitz. Einzelne Bundesversammlungsmitglieder haben bis zu 8
und 9 Verwaltungsratssitze inne. — Oprecht führt einige Maßnahmen an, die
in ausländischen Staaten getroffen worden oder vorgeschlagen sind, um
Mißbrauchen aus diesen Verhältnissen zu steuern. So hat Osterreich vor einigen
Jahren ein „Unvereinbarkeitsgesetz" erlassen, wonach die Zulässigkeit einer
Betätigung von Bolksbeauftragten und anderen öffentlichen Funktionären in der
Privatwirtschaft beschränkt ist. Frankreich besitzt seit einem Jahr ebenfalls ein
Gesetz, das den Abgeordneten uud Senatoren u. a. die Ausübung irgendwelcher
Tätigkeit in Finanz- oder Kreditgesellschaften verbietet. Und im Deutschen Reichstag

ist von sozialistischer Seite unlängst ein Antrag des Inhalts gestellt worden:
„Die Mitglieder des Reichstages sind verpflichtet, dem Präsidenten des Reichstages

mitzuteilen, ob und in welchen Unternehmungen sie Posten als
Aufsichtsratsmitglieder innehaben. Der Präsident des Reichstages führt eine Liste der
Aufsichtsratsmitglieder und bringt sie halbjährlich zur Kenntnis des Reichstages."
Ein ähnlicher Antrag im schweizerischen Nationalrat ist bekanntlich kürzlich
abgelehnt worden.
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